
«Ob du Fehler machst 
oder nicht: Am Ende 
landest du immer im 
Knast»
Elfmal wurde Herr K. in den letzten zehn Jahren für das gleiche 
Delikt verurteilt. Sein Vergehen ist seine Anwesenheit. Sein 
Verbrechen: illegaler Aufenthalt. Gespräch mit einem, der gar 
nicht hier sein dürRe.
Von Carlos Hanimann (Text) und Gregory Gilbert-Lodge (Illustration), 13.02.2019

Ein kurzer ouck, dann setzt sich das GittertBr in -ewegung. Am -Bden aufW
gemalte Schuhabdrücke weisen den –eg: eins, zwei, drei, vier Schritte F 
vBn der Mreiheit in die GefangenschaR. Ein zweites GittertBr schiebt sich 
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zur Seite, das erste schliesst sich wieder F eine Schleuse sB grBss, dass man 
mit einem öannschaRsbus einfahren kTnnte.

Es fBlgen eine türkisfarbene Iür, eine Aufseherin, die die ydentitätskarte 
gegen einen -esucherausweis tauscht, ein Schliessfach, in dem alles verW
staut werden muss F HandP, Schlüssel, ZBrtemBnnaie, selbst StiRe und ZaW
pier F, ein öetalldetektBr, zwei weitere türkisfarbene Iüren. Dann steht 
man in einem kahlen oaum mit vier nummerierten Iischen und laminierW
ten –arnungen an der –and, die darauf hinweisen, dass im -esucherraum 
des Mlughafengefängnisses xürich der SeN mit ynsassen untersagt sei und 
VerstTsse mit dem Entzug des -esuchsrechts geahndet werden kTnnen: OX 
SE!U

Herr K. sitzt seit genau zwei öBnaten im Gefängnis, als ich ihn an einem 
verregneten Iag öitte Januar besuche. Sein Gesicht ist etwas grauer als 
beim letzten -esuch vBr einem öBnat, der -art nicht mehr ganz sB akkurat 
rasiert, die zusammengebundenen Haare sind leicht zerzaust. 

Oeulich, erzählt er, habe er sich dabei erwischt, wie er mit seinem SpiegelW
bild sprach. Aber er schlafe Bhne Zillen. 2nd das sei eigentlich ein gutes 
xeichen.

ych kenne Herrn K. seit einigen Jahren. Er hat sich in der AutBnBmen SchuW
le xürich engagiert, beim Verein -ildung für Alle F seit über zehn Jahren ein 
wichtiger, selbstverwalteter Ire6punkt vBn und für öigranten in xürich. 
-esser kennengelernt haben wir uns allerdings erst, als in xürich ein AbleW
ger des AlarmphBne gegründet wurde, eine OBtrufnummer für Ge«üchtete 
in SeenBt auf dem öittelmeer.

–ir verlBren uns aus den Augen. Dann, letzten SBmmer, erfuhr ich bei eiW
ner oecherche über ZBlizeikBntrBllen gegen SansWZapiers, dass Herr K. bei 
einer Hausdurchsuchung in einer öBschee in xürich verhaRet wBrden sei. 
Die ZBlizei hatte Hinweise erhalten, dass dBrt SansWZapiers verkehrten. 

ym letzten halben Jahr durchsuchte sie die öBschee in -ahnhBfsnähe minW
destens dreimal. xweimal stiess sie dabei auf Herrn K. und verhaRete ihn. 
Am j». OBvember, zwTlf Iage nach seiner zweiten VerhaRung, erreichte 
mich eine Oachricht vBn Herrn K.: ÜHi, habe ein ZrBblem. -in 0etzt in AusW
scha6ung und brauche Hilfe bitte.3

Herr K. weiss nicht, wie BR er im Gefängnis sass. Er hat den ;berblick verW
lBren. xu BR, sagt er, zu lange. Er denkt nach. Er glaubt, er habe fast 0edes 
Jahr ein paar öBnate in HaR verbracht.

VBr sechzehn Jahren «Bh Herr K. aus Algerien in die Schweiz, nicht mit dem 
-BBt übers öittelmeer, sBndern im Mlugzeug, direkt nach xürich.

ym Januar j(() beantragte er AsPl: Er sei in seiner Heimat vBn yslamisten 
bedrBht und aufgefBrdert wBrden, sich ihnen anzuschliessen4 aus Angst um 
seine Sicherheit sei er in die Schweiz ge«Bhen.

Sechs öBnate später kam die AntwBrt. Auf das Gesuch wurde nicht eingeW
treten: weil Herr K. keine gültigen Zapiere vBrweisen kBnnte Ler hatte sie bei 
der AnkunR zerrissen und weggewBrfené und weil er widersprüchliche AnW
gaben zur -edrBhung durch yslamisten gemacht hatte. Die -ehTrden fBrW
derten Herrn K. auf, die Schweiz bis zum j(. August j(() zu verlassen. Er 
blieb. 

Herr K. kann nicht nach Algerien abgeschBben werden. j((… hat er die AusW
scha6ung verweigert. 2nd Algerien nimmt nur freiwillige oückkehrer auf. 
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Eine Ausscha6ung per SBnder«ug ist ausgeschlBssen. AlsB lebt Herr K. in 
einer xwischenwelt: abgewiesen, kriminalisiert F und trBtzdem hier.

Seit zwei öBnaten sitzt Herr K. in Ausscha6ungshaR, BbwBhl man ihn aller 
–ahrscheinlichkeit nach nicht abschieben kann. VBn öitgefangenen hat er 
gehTrt, dass manche ?eute sechs Bder sieben öBnate eingesperrt blieben, 
andere kämen schBn nach einem öBnat wieder frei. ;ber seinen eigenen 
Mall weiss Herr K. sB gut wie nichts. Oiemand hat mit ihm gesprBchen F 
kein oichter, kein ZBlizist, kein Aufseher. 

Herr K., stimmt es, dass die Langeweile im Gefängnis der grösste Feind 
ist?
Ja, das stimmt schBn. 2nd dass man nicht weiss, wann man rauskBmmt. 

Was tun Sie den ganzen Tag?
Oicht viel. yn anderen Gefängnissen kann man arbeiten, etwas lernen. Das 
ist hier anders. Es gibt wenig zu tun. 

Was hilo?
SpBrt. Das gibt Energie und HB6nung. 2nd natürlich -esuche vBn drausW
sen. 

Wie ko Briegen Sie cesuIh?
EinW bis zweimal prB –Bche. 

Wie sieht Ahr blltag im Flughafengefängnis aus?
2nter der –Bche stehe ich um halb sieben 2hr auf, mache mir einen OesW
caf1 in der xelle. 2m acht 2hr muss ich im Arbeitsraum sein. –ir arbeiten 
zwei Stunden, sBrtieren Sitzbezüge vBm Mlughafen, danach gibts öittagW
essen und einen Spaziergang. Am Oachmittag arbeiten wir nBchmals zwei 
Stunden. 2nd um siebzehn 2hr gehen wir zurück in die xellen. 

Sie Bönnen eigentliIh niIht ausgesIhav werden. Trktzdem ZeEnden 
Sie siIh im bussIhaUungsgefängnis. Warum?
ych kam immer wieder ins Gefängnis, weil ich Bhne Zapiere hier lebe. ych 
weiss gar nicht mehr, wie BR. Als ich letzten SBmmer bei einer HausW
durchsuchung in einer öBschee in xürich festgenBmmen wurde, wehrte 
ich mich: ych machte Einsprache F und bekam recht. xum ersten öalU Das 
Gericht entschied, dass man mich nicht mehr wegen illegalen Aufenthalts 
ins Gefängnis stecken dürfe. Denn ich hatte die öaNimalstrafe schBn längst 
abgesessen. 

Wie Viel Deit hatten Sie denn sIhkn hinter Gittern VerZraIht?
Mür illegalen Aufenthalt sass ich insgesamt mindestens siebzehn öBnate. 
Die HTchststrafe beträgt aber zwTlf öBnate. Oach dem Gerichtsentscheid 
war ich sehr frBh, ich fühlte mich sicher. ych sagte mir: Jetzt kBmmst du 
nicht mehr in den KnastU

-s Bam anders.
Ja, aber 0etzt bin ich in Ausscha6ungshaR. Das ist etwas anderes. öitte OBW
vember, zwei –Bchen nach meinem Gerichtsentscheid, machte die ZBlizei 
schBn wieder eine oazzia in der gleichen öBschee. –ieder war ich dBrt. 
–ieder Bhne Zapiere. –ieder nahm mich die ZBlizei fest. ych habe ihnen 
gesagt, dass ich die öaNimalstrafe schBn abgesessen hätte. ych glaube, das 
hat die ZBlizisten geärgert, und die haben sich gesagt: –enn wir ihn nicht 
für den illegalen Aufenthalt bestrafen kTnnen, stecken wir ihn einfach in 
Ausscha6ungshaR.
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Warum?
–eil man mich nicht hier haben will, weil man mich ausscha6en will. SB 
machen sie Druck, dass ich das ?and verlasse. 

Pnd? perlassen Sie die SIhweiz?
ych bin seit sechzehn Jahren hier. Die ZBlizei hat mich vBn der Strasse weg 
verhaRet, ich habe einen Haufen unerledigter Dinge, viele Mreunde q ych 
kann dBch 0etzt nicht einfach in Handschellen nach Algerien fahren. 

Wk ist Ahre Heimat?
öeine HeimatC oechnen Sie mal: ych bin …Q Jahre alt, die letzten sechzehn 
Jahre habe ich in xürich gelebt. ych habe fast mein ganzes ErwachsenenW
leben hier verbracht. öeine Mreunde sind hier, meine Heimat ist hier.

Pnd blgerien?
DBrt habe ich meine Kindheit und Jugend verbracht. Aber ich kenne es 
nicht mehr, ich kenne niemanden. ych kTnnte mich dBrt gar nicht richtig 
integrieren.

Sie haZen fast ein ürittel Ahres LeZens in der Allegalität VerZraIht. Wie 
ist das LeZen als SansMOa«ier?
Ganz ehrlich: Diese ganze xeit war scheisse, nichts, null. Es ist nicht einfach. 
Du lebst in Angst. Du lebst versteckt. Du achtest darauf, wie du dich beW
wegst, wann du dich bewegst. –B du nicht stehen bleiben und wB du nicht 
hingehen darfst, weil dBrt zu viel ZBlizei ist. Du bist immer angespannt. Du 
musst immer über die Schulter schauen. Du bist einfach nie ganz frei.

Wie steht man das durIh?
öan braucht viel KraR, die Energie, alles selber zu machen, selber aufzuW
bauen. öan hat 0a, vBr allem am Anfang, niemanden, der einem hilR. Du 
kannst dir nichts erlauben. Ein kleiner Mehler F und du landest im Knast. 
öanchmal machst du auch keine Mehler und landest trBtzdem im Knast. Du 
hast keine Zapiere, du bist illegal, du verstTsst ständig gegen das Gesetz.

Wie Bkmmt man in sk einer Situatikn eigentliIh an Geld?
–enn man sich beim öigratiBnsamt meldet, zahlt der Staat OBthilfe: acht 
Mranken prB Iag. Aber du kriegst kein -argeld, sBndern Gutscheine. Damit 
überlebst du knapp. –enn du aber rauchst Bder mal etwas trinken willst F 
dann musst du dir das Geld anders besBrgen.

Wie?
Schwarz arbeiten, klauen, DrBgen verkaufen q

üas haZen Sie gemaIht?
Schwarzarbeit und Diebstahl, 0a. DrBgen habe ich keine verkauR. Als ich 
hierherkam, habe ich viele Mehler gemacht. Dafür kam ich natürlich auch 
ins Gefängnis.

Hat Ahre Familie Sie nie Enanziell unterstxtzt?
Oein. öan muss sich hier selber Arbeit  suchen und Geld verdienen. 
Schwarz natürlich.

Wie geht das?
Jemand kennt 0emanden, der einen Zass hat, eine Mirma, eine kleine AusW
hilfsarbeit q Es gibt ?eute, die gezielt SansWZapiers als Angestellte suchen, 
weil sie wissen, dass die für wenig Geld arbeiten. Statt zwanzig Mranken die 
Stunde gibts dann nur fünf.
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Was haZen Sie gearZeitet?
ych bin gelernter öetallbauschlBsser. Aber ich habe bei öalerarbeiten geW
hBlfen, ich habe geputzt, ich habe MlPer verteilt F viele Dinge.

Wie war der Lkhn?
ych habe zum -eispiel für eine oeinigungsÄrma gearbeitet, da habe ich in 
einem Aussen8uartier vBn xürich Mitnesscenter geputzt. Jeden Abend zwei 
Stunden, manchmal auch mehr. Da habe ich acht Mranken prB Stunde geW
kriegt.

Wenig Geld.
Klar, aber besser als acht Mranken prB Iag.

Kkmmt es Vkr, dass einem der Lkhn niIht gezahlt wird?
Ja, das passiert. Du arbeitest einen öBnat lang F und am Ende kriegst du 
nichts.

Pnd dann?
Oichts. Du kannst 0a schlecht zur ZBlizei gehen und Anzeige erstatten. öir 
ist es zum Glück nie passiert, dass ich gar kein Geld erhalten habe. Aber es 
gab schBn ?eute, die mir am Ende nur fünf statt acht Mranken prB Stunde 
zahlten.

yaIht einen das wxtend?
Oatürlich. Aber du kannst nichts dagegen tun. Es gibt 0etzt die -estrebunW
gen für eine xüriW5itPW5ard für SansWZapiers, damit man sich in sBlchen MälW
len wehren kann. Keine Ahnung, Bb das hilR. ych hB6e es.

Sie haZen Vkrhin niIht nur SIhwarzarZeit als perdienstmögliIhBeit erM
wähnt. Ast perZreIhen eine »«tikn?
Ja0a q

-rzählen Sie.
Mür mich war das vBr allem zu -eginn eine öTglichkeit. ych war häuÄg in 
5lubs, kBnsumierte EcstasP Bder KBkain. 2nd klaute, um die DrBgen zu ÄW
nanzieren. Das ging aber schief. Einmal wurde ich bei einer grBssen oazzia 
im ÜSpider GalaNP3 festgenBmmen.

üas jS«ider Gala:N  war ein ZerxIhtigter »rt fxr wilde OartNs. Was haM
Zen Sie da gemaIht?
ych lebte damals in einer unterirdischen OBtunterkunR, in einem -unker. 
Da kBnnte ich einfach nicht sein, kBnnte nicht schlafen. AlsB ging ich in 
diese 5lubs: ÜSpider GalaNP3, Ü5lub  3, ÜSupermarket3. Gut, da habe ich 
dann natürlich auch nicht geschlafen.

Sie sagten, Sie hätten in dieser Deit auIh gestkhlen. Hatten Sie das sIhkn 
frxher gemaIht?
Oein, damit habe ich erst hier in der Schweiz begBnnen.

üas heisst, Sie waren ein bnfänger?
Oicht mal ein Anfänger. Du tri6st halt ?eute und die bringen dich auf ydeW
en. Du kBmmst in eine AsPlunterkunR und da gibts ein, zwei ?eute, die sB 
leben, die klauen. Dann versuchst du es halt auch: Du klaust mal ein ZBrteW
mBnnaie, eine Handtasche. Xder Kleider und Zarfüms.

Waren Sie erfklgreiIh?
Oein, überhaupt nicht. ych war 0a kein ZrBÄ. ych wurde ständig erwischt und 
kam in den Knast.

REPUBLIK 5 / 8

https://www.zuericitycard.ch/


Sie laIhen.
Ja, ich muss ein wenig lachen, wenn ich an diese xeit zurückdenke. Das ist 
sB lange her. Das war meine Anfangsphase hier in der Schweiz.

WkVkn haZen Sie denn geleZt, ZeVkr man Sie etzt Verhaoet hat?
ych arbeite.

Was?
ym Service. yn xürich. –B genau, mTchte ich lieber nicht sagen. 

üaVkn Bönnen Sie leZen?
Ja, die letzten Jahre liefen ziemlich gut. ych hatte Arbeit, einen Zlatz zum 
–Bhnen, kaum rger mit der ZBlizei.

bls SansMOa«ier Zesteht ständig die Gefahr, Vkn den cehörden entdeIBt 
zu werden. Wie Vermeidet man ein DusammentreUen mit der Oklizei?
öan hat Glück Bder nicht. xuletzt wurde ich zweimal in der gleichen öBW
schee verhaRet. Aber ich wurde auch schBn auf der Strasse angehalten, 
selbst in der AsPlunterkunR hat mich die ZBlizei schBn vBm -ett weg verW
haRet.

An der bsNlunterBuno?
Ja. Die -ehTrden sagen zum -eispiel: Du musst nach Adliswil in die OBtunW
terkunR. 2nd da bleibst du dann, bis die ZBlizei kBmmt und dich verhaRet.

perstehe iIh Sie riIhtig  üie cehörden wkllen, dass Sie in die ktunterM
Buno gehen. bZer wenn Sie dkrt sind, lassen sie Sie wegen illegalen bufM
enthalts Verhaoen?
Ja. Eigentlich wBllen die -ehTrden 0a, dass du verschwindest, das ?and verW
lässt. Sie müssen dich halt in der 2nterkunR leben lassen, weil es Gesetz ist. 
Aber ich hatte manchmal das Gefühl, dass die ZBlizei einfach ?eute in den 
2nterkünRen einsammelt, wenn die Gefängnisse gerade leer sind.

Ast Ahnen das «assiert?
Einige öale, 0a. ych wurde aus dem Gefängnis entlassen, ging in die 2nW
terkunR. Dann kam die ZBlizei. oazzia. 2nd ich kam wieder ins GefängW
nis. Haben Sie meinen Strafregisterauszug gelesenC Der ist eine KatastrBW
pheU ych glaube, es gibt kein Jahr, in dem ich nicht im Knast sass. Anfangs 
sass ich ein paarmal wegen Diebstahl. Aber in den letzten zehn Jahren wurW
de ich etwa zehnmal wegen illegalen Aufenthalts verurteilt. Darum habe 
ich vBrhin gesagt: Es ist egal, Bb du Mehler machst Bder nicht, Bb du klaust 
Bder nicht F am Ende landest du einfach immer im Knast. Das hat mein 
?eben kaputtgemacht: ych bin sechzehn Jahre in der Schweiz, und mein 
Strafregisterauszug wiegt etwa Q((( KilB. 

GiZt es »rte, die Sie meiden, um niIht Verhaoet zu werden?
Klar. ych war sicher seit sechs Jahren nicht mehr an der ?angstrasse, BbW
wBhl ich in der Stadt xürich lebe. DBrt werde ich mit Sicherheit kBntrBlliert. 
Dann die grBssen Zlätze: ?immatplatz, Helvetiaplatz, der HauptbahnhBf, 
das -ellevue F da ist viel lBs, da ist viel ZBlizei. Xder die -äckeranlage: ein 
schTner Xrt. Da war ich seit über zehn Jahren nicht mehr. ych versuche 
mich sBwiesB eher abends und nachts zu bewegen.

WirBliIh?
Ja. Iagsüber bewege ich mich mTglichst wenig. 

Pnd wie sind Sie unterwegs?
xu Muss. Xder mit dem VelB. 
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Kein Tram? Kein cus?
Our ganz selten. ych glaube, ich habe über zwei Jahre lang kein Iram mehr 
benutzt. yn der Stadt bin ich meistens mit dem VelB unterwegs. 

Pnd wenn Sie dkIh mal irgendwkhin fahren mxssen?
Dann bin ich vBrsichtig. Du überlegst dir alles sehr genau. Du gehst allein, 
nicht in Gruppen, damit du nicht au6ällst. –enn du Iram Bder xug fahren 
musst, rechnest du sehr genau, wie lange du bis zur Haltestelle brauchst. 
Oicht dass du am Ende zu lange an der Haltestelle rumstehen musst.

Kann man khne Oa«iere ein bZknnement fxr den öUentliIhen perBehr 
Baufen?
Klar. yn xürich kann man ein V-xWAbB lTsen. Auch ein HalbtaN bei den S--. 
Dafür braucht man keinen Ausweis. Auch keine Adresse. Die S-- wBllen 
einfach ihre Q  Mranken im Jahr. yhnen ist es egal, Bb du Zapiere hast Bder 
nicht. 

Was maIht man, wenn man BranB wird?
Als ich nBch in der AsPlunterkunR lebte, kBnnte ich in der 2nterkunR zum 
Arzt. Aber wenn du untertauchst, geht das natürlich nicht mehr. öittlerW
weile habe ich zum Glück eine Krankenkasse und zahle 0eden öBnat meine 
)(( Mranken Zrämie. 

Wie zahlen Sie das etzt, wk Sie in Hao sind?
Das ist ein ZrBblem. Aber ich habe Mreunde, die das im öBment für mich 
übernehmen kTnnen.

HaZen Sie ein canBBkntk?
Oein, ich habe eine ZrepaidWKreditkarte. Aber nBrmalerweise zahle ich in 
bar. 

-in HandN?
Ja, klar. Mreunde haben für mich eine Karte registriert. Aber man kBmmt 0a 
auch sehr einfach an unregistrierte Karten. 

üas tönt alles sehr krganisiert Zei Ahnen.
Oach sechzehn Jahren bin ich auch schBn fast ein ZrBÄ.

Herr K. – ein Härtefall?

Mitte Februar wird Herr K. drei Monate Ausschaffungshaft hinter sich ha-
ben. Bis dann hofft er zu erfahren, wie lange er im Flughafengefängnis 
bleiben muss. Da Herr K. eine freiwillige Rückkehr schon mehrfach abge-
lehnt hat und sein Herkunftsland Algerien keine Zwangsausschaffungen per 
Sonderflug akzeptiert, kann er aller Wahrscheinlichkeit nach nicht abge-
schoben werden. Erfahrungsgemäss, sagt Herr K., würden die Insassen im 
Flughafengefängnis Zürich nach drei Monaten von der Polizei zur freiwilligen 
Ausreise aufgefordert. Wer sich weigere, bleibe nochmals zwei, drei Monate, 
ehe man entlassen werde.

Bei Herrn K.s Inhaftierung handelt es sich um eine ausländerrechtli-
che Zwangsmassnahme, nicht um Landesverweisungen im Sinne der 
SVP-Ausschaffungsinitiative. Die Haft darf grundsätzlich nicht länger als 
sechs Monate dauern, kann aber von einem Richter um weitere zwölf Mo-
nate verlängert werden.

Im Januar wurde Herr K. von der Polizei gefragt, ob er nach Algerien zurück-
kehren wolle. Er verneinte. Nun wartet er auf eine richterliche Entscheidung, 
wann er das Gefängnis verlassen kann.
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Nach sechzehn Jahren in der Schweiz hat Herr K. kürzlich ein Härtefall-
gesuch gestellt. Die Aussichten auf Erfolg sind gering.
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